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Am Ende kommt die Abbruchschere
Nach 18 Monaten auf dem Nordsee-Kai lässt Niedersachsen Ports die Kutterruine „Wiking“ jetzt abwracken

barte historische Gebäude be-
schädigen, oder gar ins Hafenbe-
cken fallen. Anfang nächster Wo-
che dürfte von dem einst stolzen
Ausflugskutter nicht mehr viel üb-
rig sein. Die Holzreste werden
dann in einem Verwertungsbe-
trieb in Bremen verbrannt. Motor,
Getriebe und der stählerne Auf-
bau wandern in den Hochofen.
Nur gut, dass Helwig Szameitat
aus Kappeln den letzten Weg sei-
ner „Wiking“ nicht verfolgen
musste. 40 Jahre hatten der Kapi-
tän und Tausende Gäste damit
schöne Stunden auf der Ostsee
verbracht.

und getrennt zu entsorgen. Seit
Mittwochmorgen sind nun Nils
und Bodo Franz am Zuge. Mithil-
fe eines Baggers mit Hydraulik-
schere zerlegen die Freimuth-Mit-
arbeiter den 1951 auf einer Werft
Ribnitz-Damgarten gebauten ehe-
maligen Fischkutter in „handli-
che“ Einzelteile.

Zuvor hatten sie ein Bett aus
Abbruchmaterial um den Rumpf
gelegt. Für den Fall, dass die höl-
zernen Stützen den Torso nicht
mehr halten und dieser umkippen
sollte. Dann nämlich könnte der
rund sieben Meter hohe Rumpf
mit den Aufbauten das benach-

die die Fläche in Zukunft nutzen
möchte.

Für das Abbruchunternehmen
Freimuth ist die „Wiking“ ein rela-
tiv kleiner Auftrag im Vergleich
zur „Seute Deern“, die die Mitar-
beiter derzeit in Bremerhaven ab-
wracken. Das anfallende Schiffs-
holz ist in beiden Fällen Sonder-
müll, dass einer aufwendigen Vor-
behandlung bedarf. Drei Tage war
eine Spezialfirma damit beschäf-
tigt das Innere der „Wiking“, ins-
besondere den Maschinenraum
mit heißem Wasser zu säubern
und dabei alle Reste an Öl, Diesel
und Schmierstoffen aufzufangen

fenbar ist er letzte Eigentümer-
wechsel nicht im Seeschiffregister
vermerkt und der Eigner, der das
Schiff nach Cuxhaven gebracht
hat, streitet ab, der rechmäßige Ei-
gentümer zu sein. Die Folge:
NPorts wird vermutlich auch in
diesem Fall auf den Kosten für
Bergung und Abbruch sitzen blei-
ben: Ein Betrag, der sich am Ende
auf rund 130 000 bis 150 000 Euro
summieren könnte, schätzt Kok-
kelink. Erleichtert ist er dennoch,
dass das Kapitel „Wiking“ nun
bald beendet und der Nordsee-
Kai wieder frei ist. Der gehört seit
2016 der AFH Cuxhaven GmbH,

Von Thomas Sassen

CUXHAVEN. 18 Monate ist es her,
dass der ehemalige Ostsee-Angel-
kutter „Wiking“ im Alten Fischereiha-
fen zu Sinken drohte und das Schiff
in einer Nacht-und Nebelaktion von
zwei Kränen auf den Nordsee-Kai
gehoben wurde. Jetzt hat Niedersach-
sen Ports den Auftrag an die Firma
Bodo Freimuth vergeben, den maro-
den hölzernen Rumpf abzuwracken.

Das Ordnungsamt der Stadt hatte
gefordert, die „illegale Abfallent-
sorgung“ zu beenden. Normaler-
weise freut sich NPorts-Nieder-
lassungsleiter Knut Kokkelink
über jedes Schiff, das die Cuxha-
vener Häfen anläuft. Herunterge-
wirtschaftete Oldtimer dagegen
sind für den Hafenchef ein rotes
Tuch. Allzu oft bringen sie nur
Verwaltungsaufwand und Kosten.
Wenn den Eignern das Projekt
über den Kopf wächst, sie abtau-
chen und das Schiff sich selbst
überlassen. Oft sinkt es dann im
Hafenbecken mit der Folge eines
massiven Ölaustritts. Dann bleibt
der Hafenbetreiber nicht selten
auf den Bergungs-und Reini-
gungskosten sitzen, weil der Eig-
ner nicht mehr greifbar ist.

Notbremse gezogen
Um dies zu verhindern, hatte
Kokkelink im Zusammenwirken
mit Wasserschutzpolizei, dem
Grundeigentümer AFH Cuxha-
ven GmbH und der Stadt die Not-
bremse gezogen und das Schiff
mit dem Hinweis auf eine drohen-
de Umweltverschmutzung am 3.
Oktober 2019 an Land setzen las-
sen.

Seitdem versucht die Hafenbe-
hörde mithilfe eines Rechtsan-
walts wegen Erstattung der Ber-
gungskosten den Eigner ausfindig
zu machen. Bisher erfolglos. Of-

Seit Mittwochmorgen sind Mitarbeiter der Firma Bodo Freimuth damit beschäftigt, das Wrack der „Wiking“ zu zerlegen. Foto: Sassen

Änderung des Rettungsdienstgesetzes

Röhler sieht
Hilfskräfte in der
Region gestärkt
CUXHAVEN. Höhere Rechtssicher-
heit soll den Kommunen eine Än-
derung im Niedersächsischen
Rettungsdienstgesetzes besche-
ren. Nach den Worten des CDU-
Landtagsabgeordneten Thiemo
Röhler geht es darum, dass der
Wettbewerb bei den obligatori-
schen Ausschreibungen bei der
rettungsdienstvergabe nun auf ge-
meinnützige Organisationen oder
Vereinigungen beschränkt wer-
den kann, sofern die Vorausset-
zungen für eine sogenannte Be-
reichsausnahme vorliegen. Durch
den eingeschränkten Bewerber-
kreis erhöht sich aus Sicht der der
Hilfsorganisationen die Chance,
den Zuschlag zu erhalten.

Wichtig für das Ehrenamt
„Als CDU-Landtagsfraktion war
uns bei der Gesetzesänderung be-
sonders wichtig, dass wir die für
uns im Bevölkerungsschutz drin-
gend benötigten Hilfsorganisatio-
nen stärken. Die dort tätigen Ret-
tungskräfte stellen gerade bei uns
im ländlichen Raum das Rückgrat
des ehrenamtlichen Katastro-
phen- und Bevölkerungsschutzes
dar. Wir stärken damit auch das
Ehrenamt in Cuxhaven und Land
Hadeln.“, betonte Röhler.

Neues Rettungsmittel
Nach den Worten des CDU-Abge-
ordneten wurde über die im Land-
tag beschlossene Änderung der
Notarztkrankenwagen als zusätz-
liches Rettungsmittel das Ret-
tungsdienstgesetz aufgenommen
und seiner Bezeichnung nach ge-
schützt. Zudem erlaube die No-
velle, über den Weg von Modell-
projekten zeitnah auf neue Ent-
wicklungen im Bereich des Ret-
tungsdienstes zu reagieren. In Ge-
stalt einer „Experimentierklausel“
wurde diese Möglichkeit im Ge-
setzestext verankert. (red)
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